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Mtimlseiemg im RechmnWd des Reichstags
Berlin , 10. Nov. Im Reichsausschuß des Reichstags

wurde gestern über die Frage der anerkannten kirch¬
lichen Feiertage  und eines Nationalfeiertags
verhandelt . Ein demokratischerAntrag forderte den 11. Aug.
als Nationalfeiertag . Die Deutschnationalen beantragten den
18. Januar , die Sozialdemokraten und die Kommunisten
den 1. Mai . Die Sozialdemokraten unterstützten im übrigen
den demokratischen Antrag . Ein Antrag des Zentrums ging
dahin, daß ein Nationalfeiertag allein durch das Reich fest¬
gesetzt werden dürfte, sodaß alle Landesfeiertage in Fortfall
kämen. Hierzu beantragten die Sozialdemokraten, daß der
9. November und der 1. Mai in den Staaten , in denen sie
bereits als öffentliche Feiertage begangen werden, siei-
behalten werden sollen. Ein weiterer Zentrumsantrag ver¬
langte die gesetzliche Einführung eines Gedenktags für die
Kriegsopfer.  Die Deutschnationalen beantragten hierzu
den 6. Sonntag vor Ostern zu bestimmen. Die Aussprache
wurde abgebrochen.

Aus dem Parteileben
Berlin . 10. Nov. Wie T. U. meldet, haben von seiten

der Zentrumsfraktion Besprechungen mit Dr. Wirth  statt¬
gefunden, die erhoffen lassen, daß Dr. Wirth der Fraktion
wieder beitreten wird.

-t-
Der Verlrauensbruch

Dresden, 10. Nov. Die Schriftleiter der Blätter in Dres¬
den erkläre», daß die vertraulichen Mitteilungen , die von
Reichsminister Dr. Stresemann  am 30. Okt. den Presse¬
vertretern in Dresden gemacht worden seien, von keinem
der Dresdener Schriftleiter weitergegeben worden seien,
vielmehr seien sie durch nichtsächsischeBlätter , besonders Dr.
Oestreich von der Berl . Vörsenzeitung verbreitet worden.
Die Veröffentlichung stimme in den entscheidendenPunkten
mit den Aeußerungen Stresemanns nicht überein.

-l-
15 000 Metallarbeiter ausgesperrt

Mainz » 10. Nov. Die Vereinigung der Metallindustriel-
ien hat beschlossen, sämtliche Metallarbeiter der Bezirke
Mainz, Wiesbaden , Rheingau und Umgebung vom 16. Nov.
ab auszusperren . Von dieser Maßnahme werden etwa
15 000 Arbeiter betroffen.

Die Knebelung der deutschen Luftfahrt
Berlin , 10. Nov. Wie eine Korrespondenz meldet, be¬

reitet der Pariser Botschafterrat eine neue Note an die
Reichsregierung über die Ueberwachung des deut¬
schen Lustfahrwesens  vor . Gewisse Bestimmungen
Äer seitherigen Einschränkungsvorschriften sollen beseitigt,
dafür aber neue Bestimmungen erlassen werden, die äußerst
verwickelt seien und viel Fallstricke enthalten. Die Her¬
stellung von Militärflugzeugen bleibt verboten.

Englische Bemerkungen über Locarno
London, 10. Nov. Anläßlich der gestrigen Einsetzung des

neuen Oberbürgermeisters (Lordmayor ) brachte Außen¬
minister Chamberlain  beim Festessen im Rathaus
(Guildhall) einen Trinkspruch auf die ausländischen Bot¬
schafter und Gesandten aus . Er habe in Locarno nicht nur
für eine Partei , sondern für das ganze englische Volk ge¬
sprochen. Nicht nur die geschriebenen Verträge werden die
gewünschten Veränderungen Hervorrufen; den Geist von
Locarno  müsse man pflegen. Aus dem Liebesbecher des
Lordmayors habe er jetzt dem deutschen Botschafter
zutrinken  können ; mögen die andern Völker dem Bei¬
spiel folgen. Möge dieser Geist auch unter den Mächten
herrschen, die gegenwärtig im fernen Osten mit China
verhandeln.

Erstminister Baldwin  gab den üblichen Ueberblick
über die politische Lage. Die konservative Partei sei bei den
letzten Wahlen von vielen unterstützt worden, die der Partei
nicht angehören. Der Grund liege darin , daß das englische
Volk eine nationale  Regierung haben wollte. Das ganze
Kabinett sehe mit Stolz auf Chamberlain  und seine
Erfolge in Locarno.  Die Ausblicke auf die Ent¬
wicklung des britischen Handels seien jetzt hoffnungsvoll und
an die Messen in London und Birmingham im nächsten
Frühjahr könne man große Erwartungen knüpfen. Die
Arbeitslosigkeit nehme ab. Vor allem solle jedoch darauf
geachtet werden, daß ein Engländer englische
Waren kaufe.

Für das Luftkriegswesen sprach Staatssekretär H o a r e.
für die Erbauung neuer Kreuzer Admiral Beatty.

Beim Umzug des Lordmayors durch die Straßen wur¬
den Tafeln auf sechsspännigen Wagen mitgeführt, mit d.r
Aufforderung, daß der Engländer nur englische Waren kau¬
fen und braueben werde.

Tagesfpiegel
Nach einer Mitteilung des „Berliner Tageblattes " sollen

die Beratungen über die Antwort der Reichsregierung auf
die letzte Enlwaffnungsnote der Botfchaflerkonferenz un¬
mittelbar vor dem Abschluß flehen. Die Innenminister der
deutschen Länder sind für heute nach Berlin zu einer Kon¬
ferenz mit der Reichsregierung über die Entwaffnungsfrage
berufen worden» an der auch einige Ministerpräsidenten
teiluehmen.

Die Innsbrucker Nachrichten melden, daß im Zusammen¬
hang mit dem von der Agenzia Stefani gemeldeten Atten¬
tatsplane gegen Mussolini in allen Südtiroler Städten zahl¬
reiche Verhaftungen erfolgt seien, lieber 100 Personen, da¬
runter Geschäftsleute, Beamte Lehrer und Geistliche, feien
meist nur auf Grund von Dennunzialionen festgenommen
und entweder zur Präfektur oder zur Polizei gebracht wor¬
den. Ein Teil der Verhafteten mußte bald wieder entlassen
«erden, da sich die völlige Grundlosigkeit der Verdächti¬
gungen ergab.

Der Elefant im Porzellanladen
von Locarno

In England scheint man nachgerade zu begreifen, so
schreiben die „Leipziger N. Nachrichten", daß es um die
Aussichten des Locarno-Vertrags nicht sonderlich Mt steht.
Und von allen Beteiligten hat kaum ein anderer ein so
dringliches Interesse an der Annahme des Vertrags , wie
England. Denn er soll so halbwegs das europäische Gleich¬
gewicht wiederherstellen, aus dem Englands Stellung in
Europa und damit seine Stellung im Britischen Weltreich
beruht. An der Zerstörung dieses Gleichgewichts mitgearbei¬
tet zu haben, war die Riesendummheit, die Lloyd George in
Versailles beging und die ihm England , seit es sie begriffen
hat, nicht verzeiht. Diese Dummheit auszubessern, hat Cham¬
berlain sich vorgesetzt, aber — es darf England nichts kosten!
Nicht einmal das amtliche Eingeständnis , daß es eine
Dummheit war.

Dennoch hat ersichtlich die Sorge , das mühsam eingefä¬
delte und dann so überraschend gelungene Werk von Lo¬
carno könnte im letzten Augenblick schief gehen, der „Times"
einen Aufsatz eingegeben, worin Luther und Stresemann
in einer Weise gelobt werden, die Staatsmänner nur pein-
Äch sein kann. Wir verzichten sehr gern aus Lob, in Erin¬
nerung daran , daß wir doch vor nicht allzulanger Zeit für
die Mehrheit der Engländer einfach „die Hunnen " waren.
Woraus wir aber nicht verzichten — am allerwenigsten
dann, wenn man unsere Unterschrift unter den Locarno-
Vertrag zu haben wünscht — das ist eine anständige Be¬
handlung, einerlei ob sie der Gegenseite leicht oder schwer
Mt . Cs geht doch nicht an, uns dringend zun. "" in
den Völkerbund aufzufordern und uns vorher nocy ,o rasch
ein paar von den Schikanen zu kosten zu geben von der
Art, „wir behandeln euch wie die Hunde, w e i l ihr Deutsche
seid". Die Welt weiß, zum mindesten seit dem Erscheinen
des Tagebuchs des amerikanischen Generals Allan,  baß
Deutschland abgerüstet ist bis zur Unfähigkeit, auch nur einen
Verteidigungskrieg zu führen. Die Welt weiß aber auch —
und sie hat es spätestens aus den Verhandlungen in Lo¬
carno erfahren können! — daß die anderen mit ihrer Ab-
ttistung, wozu sie in vertragsmäßiger Auswirkung der deut¬
schen Abrüstung verpflichtet wären , sträflich im Rückstand
find. Gering gerechnet, seit drei Jahren ist die deutsche Ab¬
rüstung vollendete Taffache. Wenn nun in den nächsten drei
Jahren soviel von der Abrüstung der anderen -die Rede ist,
wie in diesen drei Jahren von der deutschen Abrüstung die
Rede war , wollen wir's loben. Aber nach der Ruhrbesetzung
Auch Belgien und Frankreich noch von einer „deutschen
Gefahr" für den Frieden Europas sprechen zu wollen, ist
eine Dreistigkeit, die wir uns verbitten dürfen.

Wenn uns aber gar jetzt der Boffchafterrat mit einer
ffiner Schnüffelnoten kommt, die wir noch in angenehmer
Erinnerung haben, dann muß er uns schon gestatten, das
als einen blutigen Hohn auf den „Geist von Locarno" auf-
Wfassen. „Ihr sagt, euer Vertrag mit gegenseitiger Bürg-
Mst wende Sicherheit bringen. Ihr könnt unseren guten
Glauben daran und eure ehrliche Absicht sehr einfach be¬
weisen. Wenn ihr die „Sicherheit" habt, werdet ihr dann
schleunigst das besetzte Rheinland räumen ? Werdet ihr
unverzüglich Schritte tun , um die Abrüstungs-Konferenz vor-
Wbereiten, dis, nach dem Genfer Protokoll , verflossenen
Jurii hätte sein sollen? Werdet ihr euch selbst den Stand der
Rüstungen auferlegen. den ibr den anderen im Jahre 1919
aufgezwnngen habt ? Werdet ihr den Botschafterrat
abschaffen,  der sich immer noch Rechte anmaßt , die einzig
und allein dem Völkerbund zustehen sollen? Werdet iln
endlich dahin Übereinkommen, das Saargebiet  so zu
verwalten, daß Frankreich nur die Nutznießung der Berg¬
werke hat, wie ursprünglich die Absicht war , statt die Be-
Alkerung zu knebeln?" Diese Fragen stellen wir nicht, diese
wagen stellen „Foreign Affairs ", die bekannte, von E. D.
^orel  gegründete Londoner Zeitschrift, an unsere Ber-
«agsgegner von Locarno. Wenn aber statt einer befriedi-
Hmden Antwort auf diese zeitgemäßen Fragen eine der be¬
durften Schnüffelnoten des Botfchafterrats einläuft, so
Mint di« Gegenseite uns für dümmer zu halten, als sich
M>st — und das ist in der Politik immer ein Fehler. Auch
A« Belgier legen Wert daraus , uns zu verstehen zu geben,
M sie nicht daran denken, die Komödie ihrer „Kriegsver¬
brecher-Prozesse" einzustellen. Es möchte doch so unzweck-
A »ig nicht sein, darauf mit einer gerichtlichen Feststellung
E der Gewalttaten zu antworten , die Belgier und Fran-
ifferi sich während der vertragswidrigen Ruhrbesetzung im
mMen haiben zuschulden kommen lassen. Mitten in dem
An-ihnen diktierten Frieden , gegenüber einer wehrlosen
Bevölkerung und,einsy ..entwaffneten Staat.

Einstweilen also beschert uns die Gegenseite statt der
Räumung der Kölner Zone, die seit dem 10. Januar fällig
ist, ein Bündel neuer Schikanen. Die Räumung steht nach
wie vor „in Aussicht", die Note mit den Schikanen liegt
auf dem Tisch des Auswärtigen Amts in Berlin . Angesichts
dieses, von der Gegenseite bewiesenen „guten Willens" dür¬
fen wir uns nochmals fragen : ob das Unglück für uns so
groß ist, wenn der Locarno-Vertrag an den Schwierigkeiten,
womit die anderen ihn bepacken, scheitert? England braucht
den Vertrag , um seine verlorene Stellung in Europa neu
aufzubauen. Frankreich braucht den Vertrau , um ernsthaft
an die Ordnung seiner Finanzen gehen zu können, die vor
dem Abrutsch sieben. den wir selbst 1923 erlebt haben. Und
wir — nun , wir baben vielleicht mehr Grund , dem „großen
Marschall" Fach, der da als Elefant im Porzellanladen von
Locarno herumtobt, verbunden zu sein, als wir heute schon
klar zu erkenen wermögen.

Der Dolchstoß-Prozeß.
München, 10. Nov. In der gestrigen Verhandlung

wurde Oberst ea. D. Schwer dtfeger  als Sachverstän¬
diger vernommen, der bei Ausbruch des Kriegs Major in
der kriegsgeschichllichen Abteilung des Generalstabs war.
Er führt aus : Die Ende September erhobene Forderung
des Waffenstillstands binnen kürzester Frist habe nicht nur
auf die Front , sondern auch auf die Heimat verhängnisvoll
wirken müssen, zumal es unterlassen worden sei, dem deut¬
schen Volk die Wahrheit zu sagen. Das sei vielleicht die
schwerste Sünde des Kriegsgewesen. Nach dem Scheitern
der Offensive von Reims im August 1918 wäre Ende Sep¬
tember ein Appell an Volk und Heer von weittragender
Bedeutung gewesen, er hätte die Erkenntnis des Notwen¬
digen gezeigt und zum Nachdenken darüber veranlaßt . Die
Nation sei der Gleichgültigkeitunterlegen , die es auch pflicht¬
vergessenen Leuten von der Marine her möglich machte, den
letzten Rest von Widerstandskraft lahm zu legen. Von hier
sei wörtlich genommen der Dolchstoß von hinten gegen die
Front geführt worden. Die Behauptung Coßmanns , die
Führer der Arbeiter hätten von Anfang an auf eine Sa-
botierung des Kriegs hingearbeitet , stelle einen Vorwurf
dar , der in dieser Form zu allgemein sei. Es habe im deut¬
schen Heer weniger Mißstände gegeben als in irgend einem
andern . Wenn bei der Marine der miserable Geist von
1917 zur Meuterei geführt habe, so sei ein Teil der Schuld
darin zu suchen, daß unsere Marine als Kriegsmittel
größtenteils nicht zur Verwendung gekommen sei. Die Zer¬
setzungsarbeit der revolutionären Propaganda sei als be¬
wiesen anzusehen. Der Sachverständige bezeichnet es als
einen der schwersten Fehler der Bethmannschen Politik, die
Erörterung der Kriegsziele freigegeben zu haben, da mit
diesem Augenblick die deutsche öffentliche Meinung auf¬
gerührt und der wahre Charakter des Kriegs vor aller Welt
verfälscht worden sei. Es sei nicht das Ziel der deutschen
Politik gewesen, die europäische Landkarte zu ändern . Aus
dem Waffenstillstandsangebot der Obersten Heeresleitung
könne keinesfalls gefolgert werden, dieses Waffenstillstands-

an gebot bedeute ein Eingeständnis Der Obersten Heeres¬
leitung, überhaupt nicht mehr weiterkämpfen zu können. Die
letzte Möglichkeit, die Waffenstillstandsbebingungen abzu¬
lehnen, sei durch den Ausbruch der Revolution vollständig
'ausgeschloffen worden. Den Vorwurf der bewußten Ge¬
schichtsfälschung könne er in keinem Fall als berechtigt an¬
erkennen. Er sei der Ueberzeugung, daß die Frage der
Abdankung des Kaisers auch noch noch dem Waffenstillstand
hätte erledigt werden können.

Neuestes vom Tage
Dte französische Steuerscheu

Paris , 10. Nov. Der Finanzreformplan Painleves , der
dem Finanzausschuß der Kammer zugegangen ist, hat wenig
befriedigt. Die Sozialisten sehen in der Reform keinen be¬
friedigenden Ersatz für die von ihnen verlangte Vermögens¬
abgabe. Die Abgabe, für die die Sozialisten im Finanzaus¬
schuß einen Antrag eingebracht hatten , wurde zwar mit IS
gegen 15 Stimmen abgelehnt, zufällig waren aber einig«
Ausschußmitglieder abwesend, die für die Vermögensabgabe
sind, der Antrag wäre also sonst durchgegangen. Die Re¬
gierung verlangt ferner eine weitere Ausgabe von Bank¬
noten, die den Frankenkurs wieder - rücken muß. Die So¬
zialisten sind gegen die Notenausgabe . Allgemein glaubt
man , daß Painleoe zurücktreten und ein neues Kabinett mit
stärkerer Beteiligung von rechts gebildet werde.

Die Londoner „Times " schreibt, keine Finanzreform
werde in Frankreich Erfolg haben, solange das französische
Volk sich der Pflicht des Steuerzahtens nicht mit derselbe«!
Ruhe unterziehe wie das englische.

Verschwörung gegen Primo de River»?
Paris , 10. Nov. Der „Petit Parisien " bringt MeH-unge»

von einer Verschwörung gegen das spanische Direktorium.
Es stellt sich heraus , daß zahlreiche Offiziere der Garnison
von Madrid verhaftet worden sind, u. a. Kommandeur
Mangada , der Oberstleutnant Pardo , Segundo» Garcia und
ein Kavallerieoffizier. Die Nachricht von der am 3. Novem¬
ber erfolgten Verhaftung hat in Barcelona große Erregung
hervorgerufen. General Lopez Ochoa reiste vor einigen
Tagen aus Barcelona ab und wird seitdem vermißt. Es ist'
möglich, daß er zu den Verhafteten zählt.

Württemberg
Stuttgart , 10. Nov. Spät « Sühne.  Im Frühjahr

d. I . unternahm die Frau des Bäckermeisters Eugen Stokl
in Plieningen einen Vergifttmgsversuch, weil ihr Mann
wegen verschiedener Diebstähle in der Kriegszeit auf Grund
eines Geständnisses Les an den Diebstählen beteiligten
Bauers Friedrich Breining verhaftet worden war . Diesem
Vergiftungsversuch fiel» ihre beiden Kinder zum Opfer.
Die Frau konnte zwar gerettet werden, trug aber Schaden
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RrichspriWent vm Krudenburg zuul Grutz!
Der „Staaisanzeiger " schreibt:
Am morgigen Tage wird Reichspräsident von Hinden-

burg in Stuttgart eintreffen , um der württembergischen
Regierung seinen Besuch abzustatten . Die Hauptstadt Würt¬
tembergs feiert den 11. November als einen festlichen Tag,
der zugleich draußen im Land in Herz und Gemüt einen
lebhaften Widerhall findet . Unter denen , die dem Reichs¬
präsidenten Grüße entgegenbringen , stehen in vorderster
Reihe diejenigen , die unter seiner Fahne gekämpft haben;
ihnen gesellen sich die Scharen derer , die in ihm die volks¬
tümlichste Gestalt des Reichs verehren . Ihr begeisterter
Gruß gilt dem Mann , dessen Gesichtszüge jedem Deutschen,
alt oder jung , vertraut sind, in dessen Charakterbild sich die
Energie des Manns der Tat mit der Milde des Menschen-
rreunds vereinigt.

Seit dem Tag , da Generalfeldmarschall von Hindenburg
durch das Vertrauen der überwiegenden Mehrheit des
deutschen Volks an die Spitze des Deutschen Reichs berufen
wurde , hat er mit der Pflichttreue , die ihn auszeichnet , mit
der unbedingten Zuverlässigkeit , die ihm das Vertrauen Un¬
zähliger erworben hat , die Grundsätze durchgeführt , die er
in seinen Kundgebungen ausgesprochen hat . Wenn er am

an ihrer Gesundheit ' '.non . Die Diebstähle wn -den damals
' b ' ndenmäßig ausgeiührt , namentlich war es auf Schafe und

und Lebensmittel abgesehen . Nunmehr wurden vom Schöf¬
fengericht verurte ' lt : der Bauer Friedrich Brewing zu 2
Jahren 7 Monaten Gefängnis , der Mechaniker Ludwig
Kettemnann zu 2 wahren Gefännms , Bäckermeister Eugen
Styil , Landwirt B 'eining und Wagner Otto Wälz zu 4
Monaten 15 Tagen Gefängnis . Bei anderen Angeklagten
wurde das Verfahren wegen Verjährung und Anwendung
früherer Amnestien eingestellt . Auch Len Verurteilten wurde
aus diesem Grunde nur die schweren Diebstähle angerechnet.
"sie Zahl de>' von der Bande begangenen Diebstähle , die sich
bis in das Jahr 1919 hineinerstreckten , betrug über 40.

Stuttgart , 10. Noo . 70. Geburtstag.  Heute begeht
Präsident Dr . von Hoffner  den 70. Geburtstag . Der
Jubilar , ein geborener Stuttgarter , war von 1914 dis 1922

' Präsident des Statistischen Landesamts und seit 1912 Mit¬
glied , dann Präsident der Evang . Landessynods . Bei der
Umbildung der Kirchenregierung 1918 wurde der hochver¬
diente Mann zum Präsidenten der verfassunggebenden evang.
Äandeskirchenversammlung gewählt , und er Hot an dem Zu¬
standekommen der neuen Kirchenverfassung , sowie an der
crie-licken Auseinandersetzung zwischen Kirche und Staat
einen hervorragenden Anteil.

Vom Landtag . In einem Schreiben an das Präsidium
bittet die sozialdemokratische Fraktion , den Landtag baldigst
einzuberusen , da die Verschlechterung der Wirtschaftslage
die Beratung von Maßnahmen zur Sicherung der Existenz
der Arbeiter und Angestellten nötig mache.

Aus dem Parteileben . Die Deutsch-demokratische Partei
Württembergs hält am Sonntag , den 15. Nov . in Göp¬
pingen ihre Herbsttagung ab.

Hindenburg -Ikledaillen . In einer Reihe von Laden¬
geschäften werden Medaillen mit dem Bildnis des Reichs¬
präsidenten um einen mäßigen Preis zum Verkauf aus¬
gestellt . Die Medaillen sind nach Modellen von Prof . Lud¬
wig Habich durch das Münzamt hergestellt und tragen am
unteren Rand des Bilds das Künsilerzeichen L. H.

Wurstpreisermäßigung . Die Stuttgarter Fleischerinnung
, beschloß, bei ein halb Pfund Abnahme von Stückwürsten
! eine entsprechende Ermäßigung wie bei den Pfundab¬

nahmen seit 8. v. Mts . eintreten zu lassen. Somit kosten ab
1l . Nov ..- Schinkenwurst frisch 78 L , geraucht 1 -ü . Rote
Wurst 65 das halbe Pfund.

keine Dividende . Der Aussichtsrat der Deutschen Ver¬
lagsanstalt in Stuttgart beschloß, mit Rücksicht auf die wirt¬
schaftliche Lage von der geplanten Kapitalerhöhung ab¬
zusehen , deren Ertrag größtenteils zur Deckung der Auf¬
wendungen für umfangreiche bauliche Erneuerungen und

j technische Betriebsoerbesserungen in den Papierfabriken
f Salach und Wildbad bestimmt war . Da die Aufwendungen
) nun vollständig aus dem laufenden Betrieb bestritten werden

müssen, soll von der Verteilung einer Dividende Abstand
! genommen werden.

12. Mai vor versammeltem Reichstag das feierliche Ver¬
sprechen abgelegt hat , daß er seine Kraft dem Wohl des
deutschen Volks widmen , seinen Nutzen wahren , Schaden
von ihm wenden , die Verfassung und die Gesetze des Reichs
wahren , seine Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtig¬
keit gegenüber jedermann üben werde , so hat jeder Tag
seiner Amtsführung Zeugnis abaelsgt für den Ernst und die
Treue , mit denen er sich den Obliegenheiten seines buhen
Amtes widmet . Die Sammlung und Einigung unseres Volks,
die überparteiliche Zusammenfassung aller arbeitswilligen
und aufbaubereiten Kräfte ist stets das hohe Ziel und der
Leitstern seines Wirkens gewesen. In dem Besuch, den er
nunmehr dem württembergischen Land abstattct , dürfen rrir
eine Bestätigung der Worte erblicken, msi denen er *»rz nach
seinem Amtsantritt die Vertreter der Länder begrüßte . Er
bat damals kundgetan , daß er es als eine seiner vornehmsten
Aufgaben betrachte , das gute Einvernehmen des Reichs und
der Länder zu vfleaen und zu fördern : denn in der Viel-
aestaltiokeit der deutschen Stämme , ihrer Eigenart und ihrem
Ciaenleben liegen die Wurzeln unseres Volkstums und
unserer Volkskrost.

Sozialdemokratie und kündenburabesuch . Der Vorsitzende
der soz. Landtagsfraktion . Abo . Pflüger , bat an das Württ.
Staatsministerium folgendes Schreiben gesandt : Die soüal-
demokratische Fraktion siebt sich veranlaßt , die an ihre Mit¬
glieder ergangenen Einladungen zu den Veranstaltungen
am 11. November d. I . aus Anl "ß der Anwesenheit des
Reichspräsidenten abzulebnen . nacktem ihr Fraktionsvor-
sitzender Keil im Gegensatz zu den Vorsitzenden der übrigen
Fraktionen des Landtags bei der Einladung zum Empfang
des Reichspräsidenten im Staatsministerium übergangen
wurde.

Aus dem Lande
Böblingen , 10. Nov . Durchs Auto getötet.  In

der Vahnhofstraße stieß ein sehr rasch fahrender Personen¬
kraftwagen aus ein Lastauto . Malermeister Franz Tanr
fand dabei den Tod , Frau Ziesing und Frau Weit wurden
erheblich, dach nicht lebensgefährlich verletzt.

Plochingen , 10. Nov . Vom Schwäbischen Alb-
oerein.  Am Sonntag fand hier die Herbstversammlung
des Schwäb . Albvereins unter Vorsitz von Prof . Nägele
statt . Der Verein wird die Mitgliederzahl der Vorkriegszeit
bald wieder erreicht haben . Die Einnahmen des laufenden
Jahrs werden den Voranschlag erreichen , die Ausgaben
bleiben hinter den Einnahmen zurück. Der Neubau des
Albvereins -Geschäftshauses ist nahezu vollendet . Die Mit¬
glieder werden im Dezember eine mehrfarbige Albkarte er¬
halten . Im Vereinsverlag werden ferner ein Flurnamen¬
buch und eine Stammesgeschichte der Schwaben erscheinen.
Der nächste Verbandstag findet im September 1926 in
Urach statt.

Gerabronn , 10. Nov . Todesfall.  Stadtschultheiß
Kr afft,  der seit 26 Jahren an der Spitze der Gemeinde¬
verwaltung stand und Hervorragendes für Gemeinde und
Bezirk geleistet hat , ist am Montag gestorben.

Crispenhosen . OA. Künzelsau , 10. Nov . Brand.  Hier
ist die Scheuer von Johann Vürkert abgebrannt . Das dicht
anstoßende Wohnhaus und die Scheuern von Karl Grund
konnten aber gerettet werden.

Dettingen . OA. Heidenheim , 10. Nov . Des Kindes
Schutzengel.  Das 8jährige Töchterchen des Ziegelei¬
besitzers Rall hier kam zwischen Pferd und Vorderrad eines
mit 50 Ztr . belasteten Wagens . Wie durch ein Wunder
gelang es dem Fuhrmann , die Pferde sofort zum Stehen
zu bringen , so daß das Kind keinen wesentlichen Schaden
genommen hat.

Bopfingen , 10. Nov . Schlägerei.  In Trvchtelfingen
entstand bei der Kirchweihe am letzten Sonntag aus gering¬
fügigem Anlaß eine wüste Schlägerei , wobei der einzige
Sohn des Mühlebesitzers Götz von halbwüchsigen Burschen
schwer verletzt wurde.

Der 26jährige arbeitsscheue Taver Hammer in Bopfingen
fing , als er spät in der Nacht vom Tanzboden heimkehrte,
mit seinem Vater Streit an und versetzte ihm mit einem

Prügel mehrere Hiebe auf den Kopf , ' so daß der Vater
tödlich getroffen zusammenbrach . Der C schlagene hinter¬
läßt eine Frau und 13 meist unversorgte Kinder . Der miß¬
ratene Sohn wurde verhaftet.

Re »,klingen . 10. Nov . Jubiläum der 5) and-
Werkskammer.  Die Handwerkskammer Reutlingen
hält am 17. November zur Feier ihres 25jährigen Bestehens
eine Jubiläumstagung ab . Der Präsident der Kammer.
Landtagsabg . Otto Henne , wird die Begrüßungsansprache ',
Syndikus Eberhardt die Festrede halten.

Gönningen , OA. Tübingen . 10. Nov . Gefährlicher
Sturz.  Viktor Hermann von Genkingen holte in Klein-
engstingen Obst und fiel rücklings vom Wagen . Durch den
Sturz erlitt er eine lebensgefährliche Kopfverletzung.

Fridingen , OA . Tuttlingen . 10. Nov . Eß Halle.  Der
Gemeinderat wird in der Nähe des Bahnhofs eine heizbare
Eßhalle für auswärts beschäftigte Arbeiter erstellen.

Trossingen , 10. Nov . Ueb erfahren.  In der Nacht
auf Sonntag kam in der oberen Dorskadkstraße der 31-
jährige led., mit einem schweren Fußleiden behaftete Mund¬
harmonika -Arbeiter Jakob Kilgus in der Dunkelheit aus
der Straße zu Fall und wurde von einem fremden Auto
überfahren . Bewußtlos und mit gefährlichen Kopfver¬
letzungen , Arm - und Rippenbrüchen wurde er ins Kranken¬
haus gebracht , wo er seinen schweren Berlehungen er¬
legen ist.

Bollingen OA . Blaubeuren , 10. Nov . Bluttat.  Am
Sonntag abend kam es in der Wirtschaft zum Rößle mit
dem 23 3. a ., als streitsüchtig bekannten Josef Deißler zu
Streitereien , die, nachdem Deißler zur Wirtschaft hinaus¬
geworfen worden war , sich auf der Straße fortsetzten . Deiß¬
ler zog ein Skeckmesser und stach auf den 27 3. a. Josef Egle
ein , der tot zu Boden fiel. Der Erstochene war die Stützt
seiner betagten Eltern.

Dürmentingen OA . Riedlingen , 10. Nov . Brand¬
legung.  Nachdem vor einigen Wochen vermutlich durch
Brandstiftung das Sägewerk des Fabrikanten Schlegel ab¬
gebrannt ist, war in den letzten Tagen auch in der Möbel¬
fabrik ein Brand gelegt worden , der aber noch rechtzeitig
entdeckt und unterdrückt werden konnte.

Biberach , 10. Nov . Fe st genommene Diebin.
Das Dienstmädchen , das in der Rößlewirtschaft in Mittel-
biberach einen Diebstahl ausführte , konnte nun in MMelbuch
festgenommen werden . Es handelt sich um die vorbestrafte
Margarethe Schaufelberger (nicht Schäuferle ) von Augs¬
burg, ' die vor längerer Zeit in Warmbrunn OA . Leonberg
ihr neugeborenes Kind getötet hatte , sich bereits schon in
Haft befand , aber entwich . Daß die Diebin auch mit den,
Kindsmord m Biberach im Zusammenhang steht , ist bis jehl
nicht erwiesen.

Wangen i. A., 10. Nov . Fi sch frevel.  In den
letzten Tagen wurden in verschiedenen Haushal-
jungen und Wirtschaften der Stadt Forellen in grö¬
ßerer Zahl angeboten . Es fanden sich jedoch dafür keim
Abnehmer . Es war wohl bekannt , daß die Forellen gegen¬
wärtig Schonzeit haben , und daß die Abnahme und der
Ankauf von Fischen aus den Händen eines Wildfischers als
Hehlerei empfindlich bestraft wird.

Hechmaen , 10. Nov . EineDuellforderung.  Stadt-
tierarzt Dr . Flad  hat von Tierarzt Haas  eine Forderung
zum Duell mit tödlichen Waffen erhallen . Dr . Flad ha!
die Sache bei der Staatsanwaltschaft angezcigt.

Ellwangen . 10. Nov . Strafkammer.  Die Straf¬
kammer hat das Urteil des Schöffengerichts Gmünd gegen
den Hauvtlehrer Hermann Wolf iy Oberurbach . OA . Schorn¬
dorf , wegen verschiedener Vergehen nach Art . 174 StGB,
mit 6 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust im Berufunasweg
aut 4 Jahre Gefängnis , wovon die Untersuchungshaft ab¬
geht , gemildert.

Kirchhelm u. T .. 10. Noo . Brand.  Das Haus des
Gottlob Bachmann , in dem vier Familien wohnten , ist
größtenteils niedergebrannt.

Vom Nodensee . 10. Nov . Betriebsein st ellung.
In Waffei urg wird der Betrieb der Schubfabriken Beweis-
Wecksel, dr bis zu 600 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäf¬
tigten , infolge mangelnder Beschäftigung stillgelegt werde».

weiß, wie tief dieser noch hinabging . Höchstens noch eine halbe
Stunde , dann wurde auch der Kahn ohne Rettung hinunterge-
rissen. Schon schwankte er, wie in einem Sturm , und Fred ver¬
mochte nicht mehr aufrecht darin zu stehen. Dann hörte er ein
Knirschen unter dem Kiel und wäre fast hinausgeschossen. Hier
war also eine Art von Bank , die höher gelegen. Hatte er nicht
auch einen Anker gesehen? Er fand ihn , stand wartend da;
denn er war .tiefer gesunken. Das Schiff drehte sich, richtete die
Spitze dem Wirbel zu. cs hing schräg, das Steuer zerbrach, mit
aller Kraft warf Fred den Anker aus . Das Boot schoß gegen die
Mitte , dem Strudel entgegen , ein gewaltiger Ruck. Fast wäre Fred
doch noch hinausgeschleudert . Er fiel in den Kahn und krallte
sich fest, deckte mit seinem Leibe die geringe , ihm so kostbare La¬
dung. Der Kahn schwankte furchtbar , wurde von rasenden, gischtig
schäumenden Wellen umspült , aber der Anker und das Tau
hielten.

Er klammerte sich jetzt mit einer Hand an den Strick des
Ankers. Er mußte es wagen , um das Boot vollends zu befestigen.
Vor ihm war eine ansteigende Felsschicht. Er sprang , schwankte,

litt , hielt sich am Kahn und suchte wieder zu stehen. Der Fels¬
oden war mit einer glitschigen, schleimigen Masse überzogen,

aus der er kaum Halt finden konnte. Er packte einen Zacken,
stemmte sich mit den Füßen dagegen und nun gelang es ihm mit
Aufbietung aller Kräfte , den Kahn soweit emporzuziehen, daß er
nicht mehr so schlingerte, so daß er aus dem Bereich der dem
Wirbel zuschießenden Wasser kam.

Er zog Stiefel und Strümpfe aus . Freilich war es ein un¬
angenehmes , ekliges Gefühl , mit den nackten Sohlen den schlei¬
migen, tierischen Überzug der Steine zu berühren , aber es mußt«
sein. Nun konnte er den Kahn soweit Heraufziehen, daß er ihn
in wagerechter Stellung zwischen die in Spalten des Bodens
eingeklemmten Ruder bringen und anbinden konnte.

Die Arbeit hatte ihn wieder erschöpft, zumal die Sonne
jetzt im Zenith stand und erbarmungslos herniederbrannte . Er
zog nun den Rock aus und befestigte ihn, wie ein kleines Zeltdaw
zwischen den Ruderstangen . So war wenigstens der Kops ge¬
schützt. Jetzt erst hatte er wieder Muße , sich umzublicken. Das
Wasser stand nun schon weit unter ihm. Er sah ,daß dicht unter
dem Platz , an dem er den Kahn verankerte , wieder ein steilerer
Absturz kam. Unten gurgelte es wie in einem Hexenkessel. Ein
häßlicher, ekelerregender Anblick! Es war kaum noch Woher,
sondern ein Gewimmel sich überstürzender , lebender , zuckender Kör¬
per. Sein Blick schweifte weiter umher . Es hatte sich ein weites
Loch gebildet , mit steilen Wänden . Hie und da zackige Gebtto
aufstelgend, wie Riesenbäume , wundervolle Sinterkristaue mi
kleinen Stäben und Spitzen, die wie köstliche Filigranarbeit au
iahen und in den verschiedensten Farben glänzten.

(Fortsetzung folgt .)
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(15. Fortsetzung.)

1 Aber das Nachdenken siel ihm noch so schwer , und die Fahrt
W« r so angenehm . Er schöpfte jetzt das immer noch lauwarme
Wasser aus und bemerkte im Boot einen Kasten. Er enthielt
«irre Anzahl Konservenbüchsen, ein kleines Füßchen Rum und
Ftwas Handwertzeug . Jetzt glaubte er zu verstehen. Es war also
per Kah», mit dem Mister Pinacte ihn übersetzen wollte , »nd es
»ar schon alles für die Fahrt nach dem Fort Williams hinein¬
gebracht. Plötzlich hatte er Hunger . Er nahm eine der Büchsen
»nd öffnete sie mit dem daran hängenden Schlüssel. In der
Kühlen Höhlung am See war nichts verdorben . Das kalte Fleisch
schmeckte ihm herrlich, zumal er ja gestern den ganzen Tag nichts
genossen hatte , und er aß mit Heißhunger und nahm einen Schluck
plum aus dem Füßchen dazu. Jetzt fühlte er sich kräftiger und
»lickt« wieder umher . Ein kaltes Entsetzen packte ihn. Hatte er
denn wirklich den Verstand verloren ? Vor zwei Stunden war
die Conne über der Deoils Fist zu seiner linken Seite aufge-
ganaen . Jetzt stand sie rechts über einigen saftigen Wiesen und
die Devils Fist ragte hinten links ganz weit aus dem Nebel. Er
faßte mit beiden Händen an seinen Kopf. War er denn wirk-
Kch wirr ? Er fuhr schnurgeradeaus , das konnte er doch an der
Küste erkennen, die allerdings hier höher war , von der er aber
immer denselben Abstand hielt . Es verging wieder eine halbe
Stunde oder etwas mehr — Herrgott , setzt führ er ja direkt auf
den Devils Fist zu! Er hätte geglaubt , daß es ein anderer Berg
sei, aber konnte es hier zwei solche Teufelsfinger geben? Jetzt
verschob er sich wieder zur Linken — da tauchte wieder die
schwarze Schramme im Walde auf Ja , wie war das möglich?
Er konnte doch nicht zweimal an derselben Stelle vorbeifahren.
Aber das war ja auch gar nicht dieselbe Stelle ! Das Ufer war
ja unglaublich steil und lag meterhoch über ihm. Das Boot fuhr
wieder schneller und wieder änderte sich die Landschaft. Jetzt hatte
er die Sonne im Rücken. Sein Blick siel auf das Wasser. Die
leere Konservenbüchse, die er vor zwei Stunden fortwarf , war
noch immer in seiner Nähe . Erst jetzt kam sie in den Wirbel
»nd wurde hinabgerisien . Fred starrte auf diesen Wirbel . Das
kräftige Essen und der Rum ließen ihn wieder klar denken. Er
" ?H 9nr nicht auf einem Flusse? Er war auf dem fast gleich¬
mäßig runden See und fuhr immer im Kreise. Er begriff zwar
nicht, warum er fuhr , aber das hing wahrscheinlich mit dem Wirbel
in der Mitte zusammen. Nun konnte er zufrieden sein. Er

brauchte nur zu warten , bis er aus der der Teufelsfaust abgewen-
dcten Seite war . zu landen und war in Sicherheit und mußte die
Straße nach Fort Williams finden . Aber die starre Küste war
seltsam steil und unwegsam. Wüßte er nicht, daß es unmöglich
sei, hätte er sie für zusammengesetzte Korallenstöcke gehalten Sie
bestand aus kristallisierten Sintergesteinen . Aus Ablagerungen
salziger und schwefliger Kristalle , die wie Nadeln glänzten . Oben
war eine Erdkruste, die mit dem Wurzelwerk der Bäume Lber-
hing . Und zwischen diesen Zacken und Spitzen, diesen Kristallen
und blitzenden Steinen wimmelten scheinbar unendlich viel Lebe¬
wesen. Genau konnte er es nicht erkennen : denn er war jetzt weiter
vom Ufer. Jedenfalls eine Landungsmöglichkeit war an dieser
ragenden , schroffen Steilküste nicht.

Jetzt war er aus der Seite , auf der er landen mußte. Wieder
ein neues Wunder . Die Küste war viel steiler und höher, als bei
der letzten Vorübcrfahrt . Dasselbe hatte er vorhin schon beim
Teufelsfinger gesehen. Das Ufer war gestiegen! Das Ufer
wuchs! Mit entsetzten Augen starrte er darauf hin . Das Ufer
wuchs! ' Wuchs sihnell und ständig auf allen Seiten und nun
sah er , daß der See kleiner, viel kleiner geworden war , daß Felsen
auftauchten , daß unzählige Fische sich um ihn drängten , daß es
von ihnen wimmelte und ihre blinkenden Leiber erhoben sich
schon über das Wasser.

Wieder etwas Neues : Bisher war nur eine Steilküste ge¬
hoben ; jetzt tauchten allenthalben Zacken und Felsen aus —
setzt begriff er. Nicht das Ufer hob sich — der See versickerte.
Versickerte mit furchtbarer Schnelligkeit. Immer enger zogen sich
die Kreise. Immer näher riß der Wirbel in der Mitte das Boot
an sich, das wie von Zauberhand von den Felsen und Klippen
abgehalten wurde.

Was unwahrscheinliche Zauberei gewesen, fand eine furcht¬
bare , aber natürliche Erklärung . Sicher war dieser See nichts
weiter als selbst ein altes Kraterloch Oder er hing , was noch
wahrscheinlichre war , unterirdisch mit dem Canongebiet des Colo¬
rado zusammen. Das furchtbare Erdbeben , das oben die Farm
erstörte , hatte auch hier in der Tiefe gerüttelt , hatte einen Ab-
luß geöffnet, der jetzt das Wasser des Sees Hinabriß in den Co¬

lorado oder in andere unterirdische Stromgebiete . Jedenfalls ver¬
sank das Wasser mit immer größerer Schnelligkeit, und der Wirbel
in der Mitte war jetzt bereits zu einem unheimlichen Trichter
geworden, in den in Scharen die Fische des Sees hineingezogen
wurden.

Fred faßte ein Schwindel . Schon waren rings die Wände
so hoch, daß er nichts mehr von der Umwelt erblickte und doch
war der See ein gewaltiges Becken gewesen. Grauen packte ihn.
Die Steilwände waren so hoch, daß er sich wieder in den Ca¬
nons wähnte , nur daß sie noch unendlich steiler waren , abge¬
schliffen vom Wäger , das sie umipülte . In der Mitte hausten sich
schimmernde Fischleiber. Gurgelnd zog sie der Strudel ein. Wer
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Nagold , 11. November 1925.

Das innere Gefühlsleben ist der schönste Schmuck
edler deutscher Frauen, ihre echt germanische Mitgift
der Natur, gegenüber dem fremden Tand.

August Boeckh.
*

Strafbarkeit der stndenkischen Schlägermensurcn. In der
Frage der Strafbarkeit der studentischenSchlägermcnsuren
hat der 1. Strafsenat des Reichsgerichts auf die von der
Staatsanwaltschaft eingelegte Revision gegen das freispre-
chende Urteil eines badischen Schöffengerichts eine von der
-je Strafbarkeit bejahenden Entscheidung der vereinigten
Strafsenate vom 6. März 1883 abweichende Stellung einge¬
nommen. Gemäß 8 136 des EerichksverfassungsgesehesHai
er daher beschlossen, daß die Entscheidung der Strafsenats
darüber einzuholen sei, ob die studentische Schlägermensur
Zweikampf im Sinn des 15. Abschnittes des 2. Teils des
Strafgesetzbuchs ist, ferner, wenn diese Frage verneint wird,
darüber, ob die gemäß den Kampfregeln eintretenden körper¬
lichen Beschädigungen der Kämpfenden nach dem 17. Ab-

' schnitt des 2. Teils des Strafgesetzbuchsals strafbare Körper¬
verletzung ZU bestrafen sind.

»

Herrenberg , 10. Nov. Wasserversorgung . Von dem
Plan, die Oberämter Böblingen, Herrenberg, Rottenburg und
Tübingen in ein großes Wasseroersorgungsgebietzusammenzu¬
fassen, mußte der hohen Kosten wegen Abstand genommen
werden. Der Voranschlag dürfte zusammen mit den Hausan¬
schlüssen auf ca. 3 Millionen Mark kommen und eine Verzinsung
ergibt sich bei den gegenwärtigen hohen Zinssätzen als unmöglich.
Es bleibt jedoch den einzelnen Gemeinden, deren Verhältnisse
günstiger liegen, überlassen, für eine eigene Wasserversorgung
aufzukommen.

Gültstein , 10. Nov. Schultheißenwahl . Am 6. Dezember
soll hier die Schultheißenwahl stattfinden.^ Als Bewerber kommt
Bezirksaktuar Maier, der Sohn des verst. Schultheißen, in
Betracht.

Gültstein , 10. Nov. In den Ruhestand versetzt. In
vergangener Woche ist Pfarrer Haug nach 14jähriger. gesegneter
Wirksamkeit in der Gemeinde von uns geschieden. 40 Jahre
stand er im Dienst der Ev. Kirche und will nun in Rupperts¬
hofen OA. Gerabronn, wo sein Schwiegersohn Pfarrer ist, in:
Ruhestand leben.

Waldrennach , il . Nov. Schultheißenwahl . Bei der
am Sonntag , den 8. Nov. hier abgehaltenen Schultheißenwahl
wurde der Verwaltungskandidat Heinrich Kachler, der z. Zt.

»beim Stadtschultheißenamt Gundelsheiin am Neckar angestellt
ist, mit 271 Stimmen zum Ortsvorsteher gewählt, gegen 39
Stimmen, die auf den seitherigen Amtsverweser Glauner ent¬
fielen.
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Verbraucherschaft und Vreissenkunq
llnter dieser Ueberschrift gingen in den letzten Tagen

durch die Presse Württembergs einige Ausführungen, die
-arin gipfelten, einen mehr oder weniger deutlichen Käu¬
ferstreik hervorzurufen, um dadurch den Kleinhändler
zu zwingen, „sich mit feinen Lieferanten auseinanderzusetzen
«nd ihnen klar zu machen, daß ohne eine Senkung der
Kreise der Absatz stocke". Wenn das so einfach wäre, wie
jener Artikelschreiiber meint, dann — das darf er ohne wei¬
teres glauben — hätten wir schon längst den von der Re¬
gierung gewünschten Preisabbau , denn der Großeinkaufs¬
verein der Kolonialwarenhändler Württembergs versuchte
denselben Weg zu gehen. Nur zu bald aber kam ihm die
Erkenntnis, daß die Preissenkung so nicht gelingen könne,
Andern nur erreichbar wird , wenn man den Preisen und
Kalkulationen vom Ursprung an nachforscht.

Auf dem Gebiet der Preisbildung herrschen eigenartige
Verhältnisse. Das Preisabbauvorgehen hat bisher — es
Singt eigenartig — nur auf dem Gebiet der Lebens¬
mittel  Erfolg gehabt. Nach der Grohhandelsmeßzcchl ist
die Meßzahl für Lebens- und Genußmittel von September
bis Mitte Oktober von 121,5 auf 117,1 gefallen. Textilien,
Häute und Leder zeigen eine Senkung von 154,2 auf 151,8,
während Kohle, Eisen, Metalle, Chemikalien, Holz und
Baumaterialien sowie industrielle Fertigfabrikate gleich ge¬
blieben sind. Unter diesen Umständen wird sich die Preis¬
senkung bei Lebensmitteln nicht aufrecht erhalten lassen,
wenn nicht baldigst eine erhebliche Senkung aller anderen
Erzeugnisse eintritt.

Daran ist dann aber niemals der letzte Verteiler schuld.
Dieser mutz genau wie der Verbraucher, wenn er Ware
haben muß, bezahlen, was sie kostet.

Der Großeinkaufsverein als Genossenschaft kauft auf dem
kürzesten Weg in Wagenladungen vom Erzeuger oder auch
vom Ursprungsland zu den billigsten Preisen die besten
Waren, nützt alle günstigen Versandverhältnisse aus , wählt
den billigsten Frachtweg, braucht keinen weiteren Zwischen¬
handel, erspart Umsatzsteuern usw., so daß bei knappster
Kalkulation die Vereinigung ihren Mitgliedern mit bester
vnd billigster Ware auswartet . Diese Kleinhändler haben
sich den Gedanken, etwas zurückzulegen, also ihren O 'W
Ai vermehren, längst abgewohnt. Sie nehmen den gering¬
sten Aufschlag, der wegen der Geschäftsunkosten dringend
notwendig ist, nur um das Geschäft weiterführen zu können,
so daß mit ruhigem Gewissen behauptet werden kann, dis
Mitglieder verkaufen beste Ware zum billigsten Preis . Sie
können mit dem besten Willen nicht weiter zurückgehen.
Me Genossenschaft unterstützt die Absicht der Regierung,
Preissenkungen herbeizuführen, mit allen Kräften. Un¬
mögliches kann auch sie nicht zuwege bringen. ft.

*

In dieser Angelegenheit wurden die Vorstandsmitglieder
der Arbeitsgemeinschaft des württ . Einzelhandels bei dem
Herrn Staatspräsidenten Bazille  vorstellig . Der Staats¬
präsident erwiderte, die württ . Regierung denke nicht daran,
stch in einen Gegensatz zur Reichsregierung zu stellen, die
d«n Einzelhandel die ausdrückliche Zusicherung gab, daß sie
keineswegs eine einseitige Preissenkung beim Einzelhandel
erzwingen wolle. Die Tätigkeit der württ . Regierung in
ver Preissenkung, fuhr der Staatspräsident fort, sei' aus
Ae Richtlinien von Berlin zurückzusuhren, da diese Frage
nur einheitlich für das ganze Reich gelüst werden könne,
«us jenem Artikel, der ebenfalls den Richtlinien der Reichs¬
regierung entnommen sei, lese man offerckiar mehr heraus,

er besage. Das Staatsministerium werde sich in der
nächsten Woche mit der Frage befassen. Keinesfalls ober
dursx man aus den bisherigen Veröffentlichungen folgern,
daß die Regierung sich nur an den Einzelhandel wenden

Sie denke auch nicht daran , irgendwie zum Käufer-
meik aufzufordern, vielmehr solle das Publikum nur inso-
?sü .zu einer Mitarbeit ausgesovdert werden, daß es offen»
«chmch« Ueberforderungen nicht bewillige.

Aus aller Welt
Hochzeit. In der Moritzkirche in Koburg findet am

25. November die Vermählung des Erbprinzen Karl zu
Leiningen-Amorbach mit der Großfürstin Marie von Ruß¬
land statt. Die Braut ist die älteste Tochter des Großfürsten
Kyrill, der sich zum Zaren ausgerufen hatte. — Mitte
November findet die Hochzeit der Prinzessin Clementine von
Koburg-Gotha mit Baron Heller statt.

Lotterie zur Erhaltung des Deutschtums. Die preußische
Staatsregierung hat dem Deutschen Schutzbund und dem
Verein für das Deutschtum im Ausland die Abhaltung einer
gemeinsamen Geldlotterie in zwei Reihen bewilligt, deren
Ertrag zum Vesten des Grenz- und Auslandsdeutschtums
dienen soll.

Die Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Reichs¬
ausschuß-für Leibesübungen und der deutschen Turnerschafl
wurde in Gegenwart je eines Vertreters der Reichs¬
regierung und der preußischen Regierung von den Ver¬
tretern der beiden Seiten am 9. November eingehend und
rückhaltlos besprochen. Verschiedene Punkte wurden auf¬
geklärt, die Besprechungen für die Einigung wurden aber
noch nicht zu Ende geführt.

ZV Schafe überfahren. Bei Langenelz (Baden) fuhr der
Zug Mudau—Mosbach in eine Schafherde, wobei 30 Schafe
getötet wurden. Die Herde stammte aus Zittenfelden in
Bayern und war auf dem Heimweg bei dem Landwirt
Röcke! in Mngenelz vorübergehend untergebracht.

Ein ^ . hängnisvolles Alropin-Rezept. Vor dem Schöffen¬
gericht Charsc enburg wurde wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung oc einen Apothekergehilfen verhandelt, der
Atropin -Pillen in der Machen Stärke des Rezepts verab¬
folgte, die bei dem Patienten Wahnsinnsanfälle hervor¬
riefen. Das Gericht kam zu einem Freispruch,  da nicht
festgestellt werden konnte, welcher von zwei Apotheker¬
gehilfen die Pillen anfertigte, während der andere das
Etikett ausschrieb. Der Vorsitzende legte in der Urteils¬
begründung dem Axnchekerstand nahe, die gebräuchliche
Arbeitst -' liing beim Rezeptieren aus Sicherheitsgründen
abzuschafsen.

Ein flüchtiger Zuchthaussträfling verhaftet. Ein ^ jäh¬
riger Torfarbeiter aus Bayern , der in einer württem-
bergischen Strafanstalt eine lebenslängliche Zuchthausstrafe
wegen Raubmords zu verbüßen hatte und daraus entwichen
war , wurde in Ludwigshafen a. Rh. festgenommen.

Verhaftung eines Betriebsdirektors . Der Schlosser Dre¬
sche! hatte unter Fälschung von Urkunden und glänzenden
Zeugnissen, durch die er sich als Ingenieur mit akademischer
Bildung und Praxis ausgab , vor einem Jahr die Stelle
eines Betriebsdirektors der städtischen Werke in Homburg
an der Saar erhalten. Durch unsaubere Machenschaften
hat er sich überdies größere Vermögensanteile verschafft.
Die „Saarbr . Landesztg." berichtet nun, Dresche! sei bei
einet Dienstreise ins rechtsrheinische Gebiet verhaftet
worden.

Wer leben will
mutz verdienen!

Wer verdienen will
mutz verkaufen!

Wer verkaufen will
mutz inserieren!

Darum ist

Leben—Inserieren!
Letzte Nachrichten
Hindenburg nach SüddeutfchlanL abgereist.
Berlin » 11. Nov. Gestern abend8.54 Uhr ist Hin-

denburg nach Süddeutschland abgereist, um den Regierun¬
gen von Württemberg, Baden und Hessen einen Besuch ab¬
zustatten und um anschließend die Stadt Frankfurt zu be¬
suchen. In Begleitung Hindenburgs befinden sich Staats¬
sekretär Dr. Meißner und der persönliche Adjutant Major
von Hindenburg.

Deutfchnatioaale für Loearno?
Berlin , 11. Nov. Die „Germania" will erfahren

haben, daß in den nächsten Tagen eine Erklärung, unter¬
zeichnet von zahlreichen Mitgliedern der deutschnationalen
Volkspartei mit sehr angesehenen Namen erscheinen wird,
die sich zu Gunsten des Vertrags von Locarno ausspricht.
Antwort auf Entwaffnungsnole wird abgesandt.

Berlin , 11. Nov. Die deutsche Antwort auf die
Entwaffnungsnote steht fest; sie wurde von den Vertretern
der Länderregierungeneinmütig gebilligt und wird wohl
heute noch nach Paris abgehen.

Wieder zugelafsene Beamte.
Berlin , 11. Nov. Die Morgenblätter melden aus

Coblenz, daß der Geheimrat Schneider und der Reichsbahn¬
amtmann Winkelnauer von der Reichsbahndirektion Mainz,
die während des passiven Widerstands ausgewiesen wurden,
die Arbeit bei ihrer alten Dienststelle mit Genehmigung der
Rheinland-Kommission wieder aufnehmen.

Belgien braucht keine Reparattonskohle.
Brüssel, 11. Nov. Die belgische Regierung hat die

Bestellung deutscher Reparationskohle auf Grund des
Dawesplanes eingestellt. Wie die Blätter ausführen, haben
sich die belgischen Unternehmer direkt an die Grubenbesitzer
gewandt, weil letztere die Kohlen billiger liefern könnten
als die Reichsregierung.

Explosion aus einem franz. Rheindampfer.
Berlin , 11. Nov. Auf dem bei Bad Salzig auf dem

Rhein liegenden Dampfer Saverne versuchte ein Matrose,
mit Petroleum Feuer anzufachen, wobei die Flamme auf

den Behälter Übergriff und eine Explosion erfolgte. Der
Matrose und ein dabeistehender Heizer wurden so schwer ver¬
letzt, daß sie bald darauf unter unsäglichen Qualen verstor¬
ben. 2 weitere Heizer erlitten ebenfalls schwere Brand¬
wunden. Einer dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Tschangtsolin schwer verwundet.
Paris , 11. Nov. Aus Peking wird gemeldet, daß

der Chef des Exekutivausschusses Juan-Tschi-Jui bemüht
ist, zwischen Tschangtsolin und Fcng-Au-Siang zu vermitteln.
Ttschangtsolin soll von einem seiner Leibgardisten, der ihn
ermorden wollte, schwer verwundet und ein Divisionskom¬
mandeur von seinen eigenen Leuten erschossen worden sein.

Ministerium für Sozialversicherung.
London» 11. Nov. Das englische Kabinett wird, wie

die „Vossische Zeitung" meldet, den Vorschlag prüfen, ein
neues Ministerium für Sozialversicherung einzurichten.

Neue Drusenangrisfe auf Damaskus.
Berlin , 11. Nov. Nach Meldungen- aus Damaskus

haben die Drusen das ganze Gebiet nördlich und südlich
von Damaskus besetzt. Die französischen Verstärkungen
treffen unter den gegebenen Transportverhältnissen so
rasch wie möglich ein, doch sind viele Einwohner aus Furcht
vor einem Drusenangriff nach Beirut geflüchtet. Die Auf¬
ständischen haben sich unter Führung von Bakri nördlich
von Damaskus gesammelt.

An Berliner maßgebenden Stellen hat Chamberlains
Rede stark enttäuscht, da sie keinerlei positive Ankündigung
der „Rückwirkungen" von Locarno enthielt.

In Südtirol wurden über 100 Personen verhaftet, von
denen ein Teil freigelassen werden mußte.

Handel «nd Volkswirtschaft
Brokpreiserhöhung . Der Bäckerstreik m Wien hat eine Lohn¬

erhöhung zur Folge gehabt, die nun von den Brotfabriken und
den Bäckermeistern aus den Vrotpreis geschlagen wurde, der um
einen' Groschen auf 71 Groschen (1 Groschen gleich 0,6 Pfg .) er-
höht wurde . Die Regierung hat nun die Wivtschastspotizei an¬
gewiesen, gegen die Fabriken und die Bäckermeister vorzugehon»
da eine verabredete Drotpreisbestimmung verboten ist und der
Aufschlag auch angesichts des Rückgangs des Mehlpreises un-
berechtigt sei.

Stuttgarter Börse , 10. Nov . Auch heute wieder verkehrte die
Börse in recht uneinheitlicher überwiegend schwächerer Haltung.
Die Umsätze sind gering . Der Rentenmarkt lag nach wie vor
ruhig, öprozentige Reichsanleihe 0.2.

Württ . Vereinsbank.

Märkte

Kälber : feinste Mast- u. beste
Saugkälber 82—84

mittlere Mast- und gute

Geringe Abschwächung am Stuttgarter Schiachtviehmarkt. Dsm
heutigen Markt im Äuttgarte - Vieh - und Schlachthof waren zu-
getrieben : 63 Ochsen» 20 Bullen , 285 Jungbullen , 293 Jungrinder,
125 Kühe, 762 Kälber, 1467 Schweine und 17 Schaf«. Davon
blieben unverkauft: 5 Ochsen, 30 Jungbullen , 40 Jungrinder , 25
Kühe und 65 Schweine . Verlauf des Marktes langsam ; lieber-
stand. Preise für ein Pfund Lebendgewicht in Goldpfennig:
>chsen: ausgemästete Tiere t' zg—5z
rollfleischige Tiere >
fleischige Tiere 38—45
gering genährte Tiere > —

lullen: ausgemästete Tiere 1
oollfleischige Tiere )
fleischige Tiere !42—50
gering genährte Tiere —

ungrir.oer : ausgem .Rinder ) -,<> c-
oollfleischige Rinder ! ^
fleischige Rinder 42—51
gering genährte Rinder 36—41

:ühe: ausgemästete Kühe 31—41
vollsteischige Kühe
fleischige Kühe 18—29
gering genährte Kühe 13—17

augkälber
geringe Kälber

Schafe: Mastlämmer u. iüng.
Hümmel i

Weiümostschase geschlachtet:
mit Kopf

vollfleischiges Schafvieh ge¬
schlachtet mit Kopf

Schweine- über 240 Pfund:
von 200- 240 Pfd.

dtn. von 160—200 Pfd.
dto. sleifch.v.120- 180Pfd . 1
dto. unter 120 Pfd
Sauen

72- 80
60- 70

70- 74

40- 80
94—95
92- 94
89—91

?4—85

Stuttgart , 9. Nov . Pferde , und Hundemarkt.  Dem
heutigen Monats -Pferdemarkt waren 260 Pferde zugeführt. Fol¬
gende Preise wurden erzielt : Für schwere Pferde 2000—2600, für.
mittlere 1000—1500 und für leichtere 500—800 -4t. Der Jahres¬
zeit und den Zeitverhältnissen entsprechend trat das Tauschgeschäft
in den Vordergrund , doch wurden auch neue Käufe getätigt . —
Der Hundemarkt war mit 38 Hulken der verschiedensten Rasten
beschickt. Der nächste Stuttgarter Pferdemarkt findet am 14. De¬
zember statt.

Vaihingen a. E., 10. Nov . Verbot des Viehmarkts.
Der Martmimarkt ist, da in Puloerdingen die Maul - und Klauen¬
seuche ausbrach, verboten worden . Eine Deputation hat sich nach
Stuttgart begeben, um dort noch die Erlaubnis für die Abhaltung
des Viehmarkts von Ministerium zu erhalten.

Schweinepreise. ' Ellwangen:  Milchschweine 30—40, Läu¬
fer 55—65. — Güglingen:  Milchschweine 20 —30, Läufer 40
bis 75. — Heilbronn:  Milchschweine 25—35, Läufer 50—70.
Ravensburg:  Läufer 40—60, Ferkel 35—36. — Saul¬
gau:  Läufer 45, Ferkel 35—40. — Ul '" : Milchschweine 30— 10.
Läufer 60—70 -ft d. St.

.Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen 11.50—12.50, Dinkel
8.50 . Roggen 10.30—11. Gerste r0.30—11. Hafer 9—10. —
Geislingen:  Weizen 12, Hafer 9. — Ravensburg:  Wei¬
zen 10—11.75, Dinkel 8—9, ; Kernen 12.75- 13, Roggen 8.50 bi«
9.75, Braugerste 9—10, Haber 8.50—9.75. Mehl 22- 22.80,
Weizenbrotmehl 18.50—19, Roggenmehl 14.50—15, Weizenkleie
4.75—5. — Reutlingen:  Weizen 10—12.80, Gerste 9.50 bi«
11.50, Haber 7.80— 10.50, Unterländer Dinkel 7.80—9 -ft . —
Ulm:  Weizen 11—11.90, Roggen 8.20—8 50. Gerste 9—S.SO,
Haber 8.10—9.40 -4t d. Ztr.

Vetter
Die vom Atlantischon Ozean auf den Kontinent übevgetrete«

Depression ist über Deutschland nach Osten gezogen . Aus dem
Nordwesten drohen weitere Störungen , so dah für Donnerstag
und Freitag vielfach bedecktes und auch zu Niederschlag« ! ge¬
leigtes Wetter zu erwarten ist.

Geschäftliches.
Bei Regenwetter werden die Schuhe besonders schmutzig.

Die praktische Hausfrau verwendet deshalb zum Putzen eine
Creme, die schon mit wenigen Bürstenstrichen  einen
spiegelnden Hochglanz erzeugt. Die von Millionen Hausfrauen
benutzte Schuhcreme Erdal macht die Schuhe nicht nur glän¬
zend, sondern gleichzeitig das Leder wasserdicht, sodaß die Füße
warm und trocken bleiben. Die echte Schuhcreme Erdal ist
zu erkennen am roten Frosch.

Auswärtige Todesfälle
Altensteig: Ludwig Brenner, 71 I.



Sette 4 — Nr. 2S4 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter«

Amtliche Bekanntmachung.
Landwirtfchaftskammerumlage 1S2S.

Die Katasternachweisungen für dieLandwirtschafts-
kammerumlage 1925 gehen den Gemeinden bzw. den
Herren Verwaltungsaktuaren in den nächsten Tagen
zur Unterausteilung der Umlage zu. Der Umlagefuß
ist auf 80 ^ von 100 Umlagekataster festgestellt.
Die Umlageanteile der einzelnen Gemeinden sind nach
Abzug der Vergütung für die Unterausteilung und
den Einzug , sowie der etwa schon geleisteten Abschlags¬
zahlungen binnen 2 Monaten an die Kasse der Land¬
wirtschaftskammer , Postscheckkonto Nr . 19501 Stutt¬
gart , ohne Portoabzug abzuliefern . (Verordn , des
Ernährungsmin . v. 26. Aug . 1925, Reg . Bl . S . 244 .)

Nagold , den 10. November 1925.
Oberamt:

1722 Dr . Merkt,  Amtmann.

Ebhausen.

Nadelholz
stammholz
Derbauf.

Aus Gemeinvewald Stuhlberg kommen im schrift¬
lichen Aufstreich zum Verkauf:

M U . n» d T «. mi > 48 8 «. mt Km.
Langholz: 14,40 I.. 10,59 ll .. 35.9« HI.. 15.15

IV.. 12,53 V.. 9.94 VI. Kl.
SSgholz : 3,89 I.. 5,78 II.. 7,57 III. Kl.

zusammen 195,91 Fm.
Bedingungslose Angebote , in Prozenten der staat¬

lichen Forstpreisliste für 1925 ausgedrückt und mit
der Aufschrift „Gebot aus Nadelholzstammholz " ver¬
sehen, sind bis Montag , den 16. November d. Zs .,
vorm . 11 Uhr beim Schultheißenamt einzureichen.
Eröffnung der Gebote um dieselbe Zeit auf dem Rat¬
haus . Zahlungsfrist 2 Monate , zinslos 1 Monat.

Losverzeichnisse werden durch das Schultheißenamt
versandt.

Den 9. November 1925.
1712 Schultheißenamt : Mutz.

I <i«1>sMlzbclrikb
1S2S.

Die Gemeinden des Oberamtsbezirks werden hie-
mit benachrichtigt, daß im Laufe des Sommers wie¬
derum Tampfstraßenwalzen für das Bauamt im Be¬
zirk tätig sind.

Gemeinde und Private , welche die Walzen zu be¬
nützen wünschen, haben ihre Gesuche unter Angabe
der Länge der Straßen und der ungefähren Menge
und Art des einzuwalzenden Geschlägs innerhalb
4 Wochen bei dem Unterzeichneten Bauamt einzureichen.

Später einkommende Gesuche können nicht mehr
berücksichtigt werden. Von der Möglichkeit und der
Zeit der Abgabe der Walzen wird jede Gemeinde be¬
nachrichtigt werden, sobald der Walzbetriebsplan fest¬
gestellt sein wird . Die Bedingungen für die Mit¬
benützung der Walzen werden auf Ansuchen von dem
Bauamt mitgeteilt.

Calw, den 10. November 1925. 1725

Eiratzen . und MW « « .

4 ?8 «sei-" .
r«el8itAkM. Z780 .-
llkekittek. „ 4280 .-
ViMitMk. « 4788 .-
Umssine. » WO.-
UekemMn„ 4M.-

^uk tVimscd
verseo sie
tVaxea zezen
6-, y- u. 12-
monstl. 9a-
tearsdlonz

zeliekert

10 ? 8 OB - Mgkii
kllMtrer. . . . M. 8800.-

Wt Vierrack-Lremse, ükacker Lallenberei-
iun§, elektl. lückt, Stokckämpker,
Scbeibenrvisckerunct Oepücktrüger.
2253 Vertreter:

ivm riM . «mm
Vrv » Uei »8l » ltt

blurgtulstruöe 20 Delek. 152.

Kill mrlM Noiierlsger
unterkült

kernsprscher 29.

Bibelkurs 1685

in Wildberg vom w- 18. Nov.
von Herrn rvilh . Schäfer, Sekretär des

Vereins christl. jg. Männer.
Mittags 3 Uhr Bibslstunde
Abends 8 Uhr Bibelkurs.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

XKKKOOKGOOOOEXKGG
) Dietlingen bei Pforzheim—Effringen.

^ Statt jeder besonderen Eintadnng!
) Hochzeits-Einladung.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde und
Bekannte auf ' 1701

Sonntag , den 15. November 1925
in das Gasthaus zum „Pflug " in Effringen

^ freundlichst einzuladen.
K
K
D Sohn des
H Karl Jakob Nittel

8

W b SM » Wk
Tochter des

Joh . Georg Ziegler
Goldschmied Z Landwirt
Dietlingen . § Effringen.

Kirchgang ^ 12 Uhr.
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Irst Ui«

Versetzung
Uirvs !8 « I >nvs

gekLIirckvt
so schicken Sie ihn in die

MxkMiMiilk
Durch gründl . Unterricht in kl. Klassen und durch

tägl . Repetitionsstunden wird er bald das Versäumte
wieder nachgeholt haben . 1734

Prospekt und Ref . frei durch:
Direktor Dr. krommei, 8tuttgart, ikkiinmlr. 5.

Der IVinIvr n » I »i r

l 'äAlivk väedst <11s UsdravAStsaeravA
Litis kommt vood ä»2U sie Leaeroux.
— IVeniKS nur sills keote veivb —

Darum:

AarKsrivs

Immer kriselt dei: 1484

üvrgs L iSviuniü.

ln ^ ItenstelN nieckerZelassen

-I- k»8lsv SlüIIer 4»
Sperialiat cker

^slurkeillrunile
u. HugentUsgnose
4- (ttomvopsMLe)

kür alle Lrsulrdsllen
besottckers1'raaenieisev , Iltt̂ eu- uns Darm-
leisev , KerveosolivLebe , üer/stvrnnb «»,
Uniienleiäsu, Luiit-eu-, Llieumatl-i-, Oiekt-on«l klieren kranke etv.

8prsells
Nüdlstr . 225

ltslnnsen
»oekenlaxs von S—12 uns 2—6 Ulir,

8onntnF8 von 3—12 Ukr
— 8am8tax8 keine 8prevk8lnnck«. —

Lamme auklVunsch ! a 8 Usus.
Uank8edreiden rnr Linsiedt.

Unsere mehr!. ZtMdoiimleii
bMen wir , den Bezugspreis

für den Monat November mit

nie 1. 80 kslilmnek
bis spätestens Samstag , 14. Nov.
in unserer Geschäftsstelle zn bezahle «.

Verlag „Der Gesellschafter"

KSrperschastsSeamteu - . I
Ortsoorsteher - u . Rech-
neroereinigung für dev

Bezirk Nagold.
Nächste Versammlung

am Samstag,  den 14.
November , nachm. 1 Uhr
in der „Linde " in Na¬
gold.

Tagesordnung:
1. Durchführung der

Aufwertungsgesetze,
2. Angestelltenversiche- '

rung der nichtpensionsbe-
recht. Ortsvorsteher und
Gemeindepfleger,

3. Personenstandsauf¬
nahme,

4. Sonstiges (Polizei¬
stunde, Holzverkäuse, Ge¬
meinderatswahlen usw.)

Maier . Lenz.

Frische

See-Me
sind am Donnerstag und
Freitag zu haben bei

Fischer Lutz
1719 Nagold.

— untl im
Haus

Li'ekt 's 8tel8
bei ckir̂vie

Lonntsg su8!

klenkel's putr-
uncl Lckouei'miOel

IKk Mt
wird sauer , zäh, leicht u.
schwarz, wenn Sie nicht

I>. « 8

verwenden .Kannauchnach
6—8 Wochen dem Most
noch zugefügt werden.

Für 100 I 60 Z zum
Preise von 70 A

Zu beziehen:
Nagold : Drogerie Benz

u. Friedrich Schund;
Mötzingen : W . Kußmaul
Unterjettingen : Hoepfer-

Spemanns
Alpen
Kunst
Literatur
Musik
Wander

Kalender
für 1926

sind meistens bald ver¬
griffen, versehen Sie sich
daher jetzt mit dem ge¬
wohnten Abreißkalender

bei

DvoddsvlUllllg 2si86r

Sbermmer Löwcnsprudel
Fehle niemals auf dem Tisch,
Denn er ist sehr nwhlbekömmltch
Und hält Leid und Seele frisch.

sssi Niederlage bei
Kurlenbaur zum„Löwen"
Telefon 91 : : Nagold.

Ännlm„GemeiNmlMhl
sind vorrätig bei

G. W. Zaiser, Nagold.

Mittwoch , 11. November 1SLL

Heute abend V-8 Uhr im Bereinshaus

Vortrag
von Pfarrer Veil - Walddorf

„wenn die Nacht kommt!"
Jedermann herzlich eingeladen.

Evangelischer Bolksbund.1723

SSSSSVSSSSSVSSSSS
8 Am nächsten Samstag , den 14. Nov . Ä
Mj von abends V-9 Uhr an findet eine M

/ KOer keler s
»
s

im G a sth . z. „Krone " inNagold  statt . ^
Hiezu ergeht freund !. Einladung an die M

1865 und 1864 Geborenen von hier und IM
Umgegend . 1695 ^

Wer sich bestimmt daran beteiligt , wolle ^
sich bis Donnerstag im Gasth . z. „Krone - 8!
anmelden. M
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VkkwssW
im Bahnhof Nagold ist neu zu besetzen und bitten wir
um schriftliche Angebote von znverlässigen Kräften.
Kaution muß gestellt werden.

Angeb . unter Nr . 1711 an die Geschäftsstelle
ds . Bl.

1HM SrsWsrn»
i zu vermieten.
Von wem ? Zu erfragen bei d. Geschäftsst . d. Bl.

Nagold . 167LDiebe
. . MhWWkü

für

Familie und Gewerbe
kaufen Sie bei

Oel und Nadeln stets zu haben.
Reparaturen werden sachgemäß ausgesührt.

GA

Anzeigen,
die für die Ausgabe am Samstag bestimmt
find, bitten wir möglichst schon am Donners¬
tag und Freitag im Laufe des Tages , spä¬
testens aber bis Freitag mittag 2 Uhr auf¬
zageben.

Verlag „Der Gesellschafter-.

die altberiihuitr Einreibung
heilt Rheumatismus,

Lähme , Steifheit , Gicht
u Gliederweh b. Mensch

u . Tier . 843
Große Flasche 2.- u . 4.-

Jn den Apotheken zu
Nagold u. Altensteig.

Me b1n»ik-lii »tro
moats kür Baus u. Or-
cdester, von ton einkacb-
8ten 8ttiüler- bis rucken
keinstea llüostier -Iri-
»tnuaoutoa , alle, 2u-

bvbür, Salten usrv.
empüeklt 2

in reicdster Mswaki
Ilulkkllll» vllklk,

kkorrdelw, Usopolästr. 17
4rk»sen Lles»iick,

2o0dr»ok«.
keparatnron u. Stim¬
me» i.eigen.IVerkstStte

ZK

E Nagold . ' ^ ^
^l "ältere," l^ neue und 2
furnierte _ _

MW
hat zu-verkausen . ßM W

z. Sll2 .Bkkd. zelireiomi. j

üi » " ^ mdl!

^Ipoldeke Db . Scbwick
». z. tzMieii >n»i HWikln
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